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Denfrede 7’ 


auf 


Kaifer Wilhelm 


beint 


Tranergottescient in dev Kaupfſynagoge 
zu Darmftadt 


am Abende des 17. Mär 1888 gehalten 


von 


Dr. Landsberger, 


Großh. Landrabbiner. 


Der Reinertrag iſt für die Waſſerbeſchädigten in 
Norddeutfcland beftimmt, 





32 


Unter den hebr. und deutſchen Geſängen wurde bei der 
Trauerfeier in der Synagoge auch die Litanei von Schubert 
nut von mir verändertem Texte der zwei letzten Strophen 
gefungen. Das ganze Lied lautete: 


Ruh'n in Frieden alle Seelen, 
Die vollbracht ein banges Duälen, 
Die vollendet füßen Traum, 
Lebensjatt, geboren kaum 

Aus der Welt hinüber ſchieden — 
Alle Seelen ruh’n in Frieden. 


Du auch, Wilhelm, Frommer, Weifer! 
Deutſchlands großer Heldenfaifer, 

Bilt von Todes Falter Hand 
Hingeführt in's Schattenland, 

Bilt hinüber jet gejchieden — 

Ale Seelen ruh'n in Frieden. 


Nicht im dunfeln Grabesbette 

Sit für Dich die Schlummterftätte, 
Dort im Himmel licht und hell 
Fließt Dir neuer Lebensquell, 

Dort, wo Wonnen Dir befchieden — 
Ruh’ auch Deine Seel’ in Frieden, 
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u A % — 4 — alte Fehl ll 14 GverAbg 
— Andädtige € —— er an lung! Y 4 
— —— a wu auf ! Lafer ats u Te‘ arfaf ur - | 
Was ift’s, das ums\ in ftiller Abe —2 ah 4 — | 
Lichtflammen ftraßfende Gotteshaus gerufen ? was iſt's, — HE 
uns beim Anblicke des Allerheiligiten, des Altars, der — — 
die ſich heute in die Farbe der Trauer, gekleidet, — iefer | 
Wehmut füllt? —. „De, Tod unjers grobe Kaiſer 8 ar Mike 
der Heimgang des} Finften, der die Einheit —— ER og | 
esse, Bas ehe bene ih alien. Der in x 7 — 2 
dem unwiderſtehlichen Drange unſers Herzens, der unab⸗ — u Uhl 
weisbaren Forderung unſers Gemütes folgden wir, wenn ———— x & — T— 
wir uns hier verſammelt haben, das Gedächtnis des großen A HN ll 
Todten, das Andenken an den geliebten Kaifer Wi ER u — 
den Vater unſers Vaterlandes, alsGlieder des⸗ deutſcheu 
Volkes als Bürger des deutſchen Reiches, vor Gott, dem 
Herrn Zebaoth, zu feier R — 
Kaiſer —— wolche Butt Bruft ‘hebt fich 
nicht höher bei diefem glorreichen Namen? Welches heutjche 4; £ 
Herz ift nicht von inniger Dankbarkeit und Liebe erfüllt? Alan —E 
gegen den dahingeſchiedenen Herrſcher? Welches Gemüt nicht BAR vi 








i von Schmerz nnd Trauer ergriffen bei dem Gedanken, daß 
| der große Kaifer von feinem Volke fir immer gejchteden, in 
- das Land gegangen, von wo fein Wiederfommen ift? 
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In unferm Schmerze gereicht es uns jedoch zum Troſte, 
daß wenn er auch die Erde verlaffen, jo daß wir ihn mit 
unſren fleifehlichen Augen nicht mehr ſchauen fünnen, er 
dennoch vor unſren geiftigen Augen in vollem Glanze, in 
ftrahlender Schönheit fteht, jo wir die Worte des Propheten 
Jeſaias beachten, welche in feinem Buche Kap. 33, V. 17 
zu lejen find. Sie lauten: 

Melech b’jofjo tech’sena enecha tirena erez 
narchakkim. 

„Den SAAGY ſchauen Deine Augen in jeiner Schönheit, 
betrachten fie das Land der Ferne.“ 





EB ichanen Deine Augen in: jeiner 
Schönheit, betrachten fie das Land der Ferne. 

Mas, m. A., verfteht wohl der Prophet unter Schön- 
heit? It e8 die äußere Form, die körperliche Erſcheinung, 
die herrliche Geſtalt, ſind es die lieblichen Gefichtszüge, — 
furz iſt es die Schönheit des menschlichen Leibes? — Gewiß 
nicht, m. A., es tft vielmehr die Schönheit der Seele, auf 
welche die Worte des Propheten hinweiſen: die Güte des 
Herzens, die Zrefflichteit des Gemütes, ja nichts anderes, 
als die Tugenden und feelifchen Eigenschaften, welche den 
Geift des Menjchen zieren, wie ein glänzendes, koſtbares 
Diadem fein inneres Weſen ſchmücken. 

Und ift ein Land der Ferne nur dasjenige, was räum— 
lich fern von uns ift? können nicht vielmehr auch Tage, 
Jahre, die dahingeſchwunden, ein Zeitabjchnitt, der Hinter 
ung liegt, die Vergangenheit, in bildlicher Weife, in zeit 
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lihem Sinne, als ein Gebiet, das uns ſchon fern, als ein 
Land der Ferne bezeichnet werden? | 
Nun, jo dürfen wir wohl auch mit Recht im Hinblide 
auf den Heimgang unſers Kaiſers die Worte unjers Textes 
erläuternd Euch zurufen: Den Herricher ſchauen Deine Augen 
in jener geistigen Schönheit, betrachten fie das Land der 
Ferne, blicken ſie in die Vergangenheit zurück, auf die Jahre be: ! nf! x 
Be hin, in welchen unfer Kaifer auf Exden lebte amd-wirkte- = mr 5 Ann HA 
a, Sehom · als-Pring- Regent von Preufe/pekundete er —* Dun PO, 
(, Badurch die Schönheit jener Secle, daß erden damaligen, —— 04 BA 
die Nechte des Wolfe ner u integrund ka * 
ar genden Treibeit im im ta ———— ben 2 Maier 
Hr ssttgigeeni/E MR en ins Leben rief Die im —— — va Muß G 
| iu ber. Boruteilslofigkit ihre Wurzel-hatten.”, BR: — * 
Und zeugen für eine ſolche Schönheit nicht auch jene 14% FR Br 
Worte, die der Feder des a Sur ent= 
floſſen: N) 
M aA — AMT; jr I Ian. ſoll „Ha Glaubensbekennt De a 
—*— Ya, L. —* A? M ſe das volle Maß der Freiheit, welches aß * — 
— —* Ir — dem Rechte Anderer und mit der Gleichheit . WE wi 
uk FR ken, Aa „Aller vor dem Geſetze verträglich. it, Ba gr 


al N a —*— „bleiben“ ? je Zi * 
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auf ⸗ I welche Schönheit des Geiftes, welchen Geift des 5 a h 
/ utes und dev Tapferkeit, der Liebe und der Sorgfalt | hal 


legte er in jeinen Beftrebungen für unfer großes Vaterland, — 1 
—— en Reiches an den Tag! Na um * 
Was MDeutſchlands Fortſchritte hinderte, ſuchte ev mit rl MW 
Kraft zu entfernen, was deſſen Mathtentwidelung hemmend 
in den Weg\ trat, warf\er nieder, und was durch jeine ehe: 
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malige Trerinung von den Reiche def er und 
— 
Ze minderte-Trachtete eu fit deiefhen 4 Awiedeg zu ber: 
Nachgiebig "gegen unfern weſtlichen Nachbẽ ar, einwil⸗ 
— in deſſen erſte, unberechtigte a Die 
Brandfadel des Krieges fu entzünden drohte, griff ni — 
ſchrocken, mutig zu den Waffen, als es galt, ſeine und 
aus Neines Volkes Ehre zu ſchützen und die Grenzen lunſers 
deutſchen Baterlandes vor dem verheerenden Eimfall eines 
mächtigen Feindes zu wahren. 
Und mit welcher Cinficht und Umficht, mit welcher 
Kraftentfaltung und perſönlichen Tapferkeit führte ex, trotz 
„Jeines_damals-bereitschohen-Alters- den Kampf! Wie freudig 
unterzog ex fich jelbft den Mühen und Anftrengungen des 
Krieges, wie unbejorgt ſetzte er ſich häufig auf den blutigen 
Schlachtfeldern den tötlihen Geſchoſſen aus und welch 
glänzende Stege errang er. Siege, die in der Gejchichte der 
Völker nicht ihres Gleichen finden. 
Ja, den Herrſcher ſchauen unfere Augen in feiner Schön: 
„IR, a, heit, betrachten wir das Land der Ferne, die Vergangenheit, 
Yp ” —* gedenken wir, daß Kaifer Wil 8 die verſchie⸗ 
fi din q — — denen deutſchen Länder zu einem Lande, die bon 
om AR ua einander getrennt gewejenen deutichen Völker zu einem 
9 Fu a wi großen Volke verbunden und dies zu jener Höhe emporge— 
hoben hat, auf welcher es mit Macht umgürtet, von allen 
fl — — Nationen hochgeachtet ſteht, ſo daß im Rate der Völker 
aA — ſein Wort als ein ſchwerwiegendes, ja oft entſcheidendes in 
die Wagſchale fällt. 
AR Anufke Und ift es nur dev Krieg, m. U, welcher unfern 
fl / heimgegangenen Kaiſer in feiner Schönheit unferen geiftigen 
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Augen vorführt, iſt es nicht vielmehr auch der Friede? 
Hier |prechen wir wieder mit unferm Texte 


Bee: I, 
Den ſchauen Deine Augen in ſeiner 
Schönheit, betrachten ſie das Land der Ferne. 

Das „Land der Ferne“ faſſen wir jedoch hier nicht 
mehr zeitlich als die Bergangenheit, fondern räumlich im 
buchitäblichen Sinne, als die anderen Länder diefer Erde, auf. 
Ihr kennt, m. W., aus dem 1. Buche der Könige (19,10) 
die wundervolle Schilderung der göttlichen Offenbarung, 
welche am Berge Horeb dem Propheten Elias geworden, 
der in feinem Eifer für Gott über das damalige götzen— 
dienerifche Israel eine ſchwere Hungersnot verhängt hatte. 
Zuerft erhob ſich dort ein großer und Starker Wind, der 
Berge zerriß und Felſen zerflüftete, dann entjtand ein Erd— 
beben, hierauf Ioderten Flammen empor, doch weder im 
Sturm, noch im Erdbeben, noch im Feuer, heißt es in der 
Schrift, war Gott. Jetzt vernahm des Propheten Ohr ein 
janftes Säufeln und aus diefem Säufeln ſprach die Gottes— 
ftimme zu ihm. Es will dies andeuten, daß nicht in den 
verderblichen Glementen, in den verheerenden Naturkräften 
fi) das eigentliche Weſen Gottes darftelle, obgleich er auch 
„Die Winde zu jeinen Boten und zu jeinen Dienern die Feuer: 
flammen macht”, jondern in dem janften Säufeln, in der 

Liebe, im Frieden. 
Nun wenn auch unjer Kaiſer ſich als tapferer Feldherr, 
als mächtiger Held im Donner der Kanonen, im euer der 
Gejhüge, im Männer würgenden Schlachtgetümmel dar- 
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| fteffte, jo wurzelte doch in ihm, in jenem milden, menſchen— 
| freundlichen Herzen die Sanftmut, die Liebe, der Friede. 
| Und wie bei der Gotteserjcheinung des Elias nach den vers 
heerenden Naturkräften das Säufeln das eigentliche Weſen 
| Gottes offenbarte, jo befundete nach den gewaltigen Kriegen, 
| die unjer Kaiſer geführt, defjen eifriges Streben, den erzielten 
| Frieden zu erhalten, auch den Grundzug feines Charakters, 
| jeine Liebe zum Frieden, und jo bewährte ſich an ihm der 
| Ausipruch des Talmıd: „Die Majeltät eines irdiſchen Herr— 
ihers ift der Abglanz der himmliſchen Majeſtät Gottes“. 
Als „Sriedensfürft”/ Eee er mit allen Ländern un 
Ve Yıpz, Yan ( wie anderer Weltteile freundliche, Deztehungen Aa — — 45 
— — das Band der Eintracht um fein deutſches Volk und die 
anderen Nationen der Exde zu fehlingen, durch Verträge aller 
Are Welkfrieden machtige Pfeiler zu ſchaffen 
Und als in den letzten Jahren von Völkern des Weſtens 
und Oſtens ein Friedensbruch zu drohen ſchien, als ſich aus 
| dem „Lande der Ferne‘ düftere Wolfen die den 
/ Himmel unfers Staatlichen Lebens umzogen/- — mit welcher 
Sorgfalt, mit welchem Eifer ftrebte er da, fie zu zerſtreuen, 
wie ſpannte er alle Kräfte an, den wankenden Frieden mit 
ſtarkem Arme zu ſtützen und zu befeſtigen, um auf dieſe 
Weiſe die Wohlfahrt nicht nur feines Volkes und Landes, 
ſondern auch die anderer Völker und eben zu fichern und 
zu fördern. 
In feiner Weisheit erfannte er das, was unſre alten 
Weiſen als Mahnung binftellen: „Wenn kein Friede ift, 
/ kann nichts gedeihen”, Kann feine Freude einziehen in des 
Menſchen Bruft, kein Glück in feine häusliche Stätte, 
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Sa, der Friede iſt der höchite Gottesjegen, darum lehren 
jene Werfen auch: die Religion, die Gotteslehre iſt von 
himmlischen Vater feinen Kindern nur geoffenbart worden, 
um Frieden in diefer Welt zu ftiften; denn es heißt in der 
Schrift: „ihre Wege, die Wege der Gotteslehre, find Wege 
der Anmut, und alle ihre Pfade führen zum Frieden“. Mit 
anderen Worten, die Aufgabe des gottgläubigen Menjchen 
iſt Frieden zu ftiften in feiner eigenen Bruft, die feinen Bes 
gierden und Leidenjchaften als Kampfplatz dient, Frieden 
zwijchen Menfchen und Menfchen, Frieden zwifchen Volk 
und Volk. 

Und diefe Aufgabe zu löfen, war das Streben unjers 
Kaifers, den Frieden mit allen Völkern zu erhalten, danach 
rang ex mit aller Kraft. Schauen demnach unſre Augen 
unfern Kaiſer nicht in feiner Schönheit, wenn wir in Das 
Land der Ferne blifen, auf die Länder, woher die Schred- 
nilfe des Krieges droheten, auf alle Länder, im denen die 
Friedensliebe unſers Herrfchers ihre Triumphe feierte ? 

Doch unſre Augen, unſre geiftigen Augen, ſchauen den 
Herrſcher in feiner Schönheit noch in einem anderen Land der 
Ferne, in dem Lande, das nicht auf diefer Erde liegt, ſon— 
dern droben im Neiche der Ewigkeit. 


111. 

„Sottesfurcht ift der Anfang aller Erkenntnis“, lehrt 
der Spruchdichter (Spr. Sal. 1, 6). Und bildete nicht die 
Gottesfurcht den Mittelpunkt in dem geistigen Weſen unfers 
großen Kaiſers, war ſie nicht gleichlam das Herz, von welchen 


alle feine Tugenden ausgingen? Von-Sofkesfireht--geleitet,— 
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ſprach · er einſt Ach will ·nie · vergeſſen daß der Furſt ·auch 
Meuſch vor Gott nur· Menſch it” Raußerte er! An 
Gottes Segenit Alles gelegen, _DiesWwar der Spruch 
meines Vaters und daran halte ich mich auch! 

Seine Gottesfurcht, ſeine Frömmigkeit begnügte ſich 
aber nicht nur mit dürrem Glauben, gab ſich nicht nur in 
äußeren religiöſen Bräuchen fund, fein Glaube war viel— 
mehr der Ahronsſtab, welcher Blüten trieb und ſüße, er— 

PM 7) „a4  idende Früchte trug. Barum-pehaupteie- er ah: en 
PR /i a ⸗ wahre Religioſität zeigt ſich im ganzen Verhalten des Men— 
poly, ben; dies ift immer ins Auge zu faſſen und von äußerem 
L Ü —— aß Gebahren und Schauftellungen zu unterſcheiden“. 
hat er nicht feingh Gottesglauben, fein Gottver— 
A N —9* — buuen eine Zuverſicht Auf Gottes Beiſtand auch in den 
FR h aM» lebten Kriegen Mit unfeem weftlichen Nachbarn Klar gelegt! 
Wer fich noch ſeiner Berichte über die damaligen Waffen: 
taten unfers tapferen‘ ruhmreichen Heeres erinnert, der weiß 
5, wie er da immpr mit der menfchlichen Kraft, ſondern 
Gott allein die Ehre gab, Gottes Gnade als die Duelle be: 
zeichnete, aus det ex feine e ſchöpfte. Er erkannte die 
Wahrheit jene Prophetenworte: Nicht durch Heeremacht 
und wicht din Kraft ſondern durch meinen Geiſt ſpricht 
der Herr Bebaoth.", Secharjah 4, 6). 


Und wif unerſchütterlich Zeigte fichy fein Glaube be den 
dreimaligen Mordverſuchen, /die auf fein tetteres — ‚de: 
macht wurden und bei deneft der Herr übe 7— n ud Tod 


ſichtbar jein en ſchützenden Fittich über ihn ausbreitete! wie 
bekundete ſich ſeine Gottesfurcht bei den harten Schlägen, 


die ihn noch in hohem. Alter⸗kurz vor⸗ jſeinem · Tode durch 


Isar 


















— 


vn. unſerm Kaiſer behauntet werden, daß ſein Todestag 
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sie Gen ng — —— — unſers 
en väterlichen .. bereitete! wie nicht minder bei dem 
plötzlichen Tode ſeines tenein geliebten: ‚Enfels , des Sohnes 
jeiner einzigen Torhter, deſſen Hi wieheiden ihn mit gewaltigem 
Schmerze erfüllte? 

Mit welcher Frömmigkeit, mit welcher Demut, mit 
welcher Ergebenheit in den unerforſchlichen Ratſchluß Gottes, . 
der fo Bitteres über ihn ———— hatte — ertrug er wie 2 
dieſe traurigen Heimfuchungen ! pr MH A Krk — 

Sein Vertrauen auf Gott, ſeine Zuverſicht auf den , 
Herrn Zebaoth trügte ihn aber auch nicht, denn „Gott war m 297 Fe 
mit ihm überall wohin er ging, er vottete vor ihm * ih 
Feinde aus und machte ihm einen Namen gleich dem Namen ges „4 
der Großen, die auf Exden leben.” (1. Chronik 17, 8). = A 


Und „ein guter Name”, lehrt der Prediger, „ilt beſſer, Prutsgakı 
denn Köftliches ÖL, und der Tag des Todes beffer, als der — — = Ya 
Tag feiner Geburt” (7, 1.) Das föftlichte, wohlriechendfte F — LA 
Oel, m. A. erfüllt mit feinem Dufte nur einen engen, bee 42 u Ir 
ichränften Raum und ſelbſt da verflüchtigt ex ſich, ſchwindet WECR, rd 
ev gar raſch; der Name aber, den Gott unjerm Kaiſer ge: Auf: 27 Duft 
macht, dev Ruhm, den der Kaifer felbft unter göttlichen 2 de #0 Ya 
Beiftand erworben, erfüllt die ganze Erde, lebt bei allen — 
Nationen und bleibt als ein ewiges, unzerſtörbares Denkmal Es EUR 
in der Gefchichte der Menfchheit, jo lange die Menſ Kun $ E7 eh 
denken kann, jo lange die Völker mit der Kraft der Er: — ia s nr 
innerung ausgerüftet bleiben. — 

Und wenn von irgend einem Erdenſohne, jo darf wohl / 
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beffer, ruhmreicher gewefen, als der Tag jeiner Gebint. Ein 
jüngexer- Prinz feines glorreichen Königshaufes, der feinen 
Anspruch auf den Tron hatte, trat ex ins Leben, er erblickte 
das Gicht dev Welt zu einer Zeit, da die —— und, die 
Macht des preußiſchen Staates ſich ai t Tuagern, 
und Deutichland zereiffen, in den Staub De rt Schmach 
hedeckt werden ſollte — und wie verließ ex das Leben, wie 





ichied er von hinnen? Nicht nur als König des durch ihn 


vergrößerten reußen, ſondern auch als deutſcher Kaiſer, der 
Deut ſhland au einem großen, geeinigten, za Staate, 
zu einem her mächtigften Reiche der Erde erhoben get: War 
demnach der Tag feines Todes nicht beffer, ruhmreicher, als 
der Tag ſeiner Geburt? 

Durch fein edles Wirken hat ſich aber unfer Kaiſer nicht 
nur feine irdiſche Unsterblichkeit, ſondern auch feine himm— 
liſche Unfterblichkeit, die Seligfeit in den jenfeitigen Gefilden, 
gefichert. Denn „es gibt eine Zukunft“ lehrt die Schrift 
„und deine Hoffnung wird nicht vernichtet”, (Spr. Sal. 23, 
18). Und in diefer Zukunft lebt die Seele des Menſchen 
fort, weil nur „der Staub zur Erde zurückkehrt, von welcher 
er geworden, der Geift aber zu Gott zurückkehrt, der ihn 
gegeben“ (Prediger Sal. 12, 7). Und dort in feiner ur— 
iprünglichen Heimat erntet der Menjch die Früchte der 
Saaten, die er auf Erden ausgeftreut. Sind ja Gottes 
Augen offen über alle Wege dev Menjchenfinder einem jeden 
zu geben nach feinen Wegen, nach der Frucht jeiner Hand» 
ungen”, (Serem. 32, 19). Se nach feiner treuen Pflicht: 
erfüllung, je nach feinen Tugenden, je nach dem, was der 
Menſch während feiner Erdenwallfahrt Gutes gewirkt, Edles 
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geihaffen — erntet ev Früchte in jenen ewigen Höhen, in 
dem Lande der Ferne, in welches die Seele emporfteigt, 
wenn fie ihre leibliche Hülle von ſich geworfen. 

Darım dürfen wir wohl mit vollem Recht auch im 
Hinblid auf das Jenſeits auf unſern heimgegangenen Kaiſer 
die Worte unjers Textes anwenden : 

Den Herrſcher ſchauen Deine Augen in jeiner 

Schönheit, betrachten fie das Land der Ferne. 
Denn groß wird fein Lohn jein für feine große Arbeit auf 
Erden, droben im Himmel, im Lande der Ferne, im Reiche 
der Ewigkeit. Amen. 


Gebet: 


Herr und Vater! Was iſt der Menſch, daß Du ſein 
gedenkeſt, was der Erdenſohn, daß Du ſein achteſt? Du 
haſt ihn aus Staub gebildet, darum geht er zur Erde zu— 
rück, von der er geworden. Doch auch einen Geiſt haſt Du 
ihm eingehaucht, der ein Funke Deines Geiſtes iſt, ihn mit 
einer Seele ausgerüſtet, die Du nicht dem Grabe preisgibſt, 
die Du nicht läſſeſt Verweſung ſchauen. Dieſer Geiſt aber, 
dieſe Seele ſteigt zu Dir in jene ewige Höhen empor, um 
an Deinem Tron fortzuleben, um ſich zu laben an den 
Strahlen Deiner Herrlichkeit. 

Darum klagen wir nicht über den Heimgang unſers 
Kaiſers, wir danken Dir vielmehr, daß Du ſein Lebensziel 
jo weit geſteckt, daß Du uns das Glüd gegönnt, ihn bis zu 
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ſo⸗ hohem· Alter mit ungebrochener Geiſteskraft das Scepter 
unſers großen Vaterlandes führen, in ſeiner Stärke und 
Milde über uns herrſchen zu laſſen. Ja, dankerfüllt rufen 
wir aus: „Gott hat gegeben, Gott hat genommen, der 
Name Gottes ſei gelobt“ (Hiob 1, 21). Haſt Du ihn doch 
nur genommen, o Herr, um dort Deine volle Gnade über 
ihm leuchten, um ihn im Himmel droben den Lohn für 
ſeine edlen Taten auf Erden genießen zu laſſen. 

O Herr und Vater! möchteſt Du Deine Gnade auch 
hier auf Erden leuchten laſſen dem edlen Sohne des heim: 
gegangenen Fürſten, unjerm gegenwärtigen, geliebten Kaifer. 
Nimm ihn in Deine bejondere Obhut, verleihe ihm Geſund— 
heit Und Kraft, daß er piele jahre die Krone des deutjchen 
Reiches trage, lange Zeit über uns herrſche rd zum Heile 
unfers Baterlandes wirke. Sende Deinen Troft und Deinen 
Beilland allen Gliedern des trauernden kaiſerlichen Haufes, 
da3 Dein unerforſchlicher Ratſchluß in letzter Zeit, ach fo 
ichwer geprüft hat. Laß insbejondere Deine Gnade walten 
über unſerm Großherzog, unſerm Erbgroßherzog. nern 
‚ganzen Großherzoglichen-Hanfe. ar —ſ un Mn Ju UA Aa 

O Herr, was ift der — Mauſ (der Hinfäffige® Pac 
Erdenjohn ohne Dich, ohne Dein Erbarmen, ohne Deine.” 
Liebe? — „Du töteft und belebeft, Du läſſeſt in die Gruft —— 
fahren und wieder emporſteigen, Du machſt arm und reich, 
erniedrigſt und erhöheſt“ (2. Sam. 2, 6.7). — 


Darum, o Herr, flehe ich um Deinen Segen auch für 
alle hier in Andacht Verſammelte, wie für Alle, die Deiner 
Hilfe, Deines Beiſtandes bedürfen. „Zu Dir, o Gott, rufe 

(Pſ. 28, 1), zu Deiner heiligen Halle, mein Hort, er— 
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hebe ich meine Hand, o erhöre die Stimme meiner Gebete, 
erfülle mein Flehen; Du allein bift unfre Stärfe und unſer 
Schild, Dir vertraut unſer Herz, denn Dein ift die Größe 
und die Macht und die Pracht, die Huld und die Gnade, 
wie Alles, was im Himmel tft und auf Erden“ bis in Ewig- 
- feit. Amen. 
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